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Ne ûaspreis:
DurSl Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 2l>Rpsg . Zustell-
aeblll r . durch die Post RM . 1.78 (einschließlich 36 Rpsg . Poft-
-eitungsgebiihren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg . In Fällen
bübe -r Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand sür beide
Teile ist Neuenbürg (Wiirtt .) Fernsprecher 404 . — Verantwortlich
sür den gesamten Inhalt Fridolin Äiesinger , Neuenbürg (Wiirtt .)

r lkmtüler

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg un - Umgebung
Sirkenfelöer - , Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Anz 'ekaenpreis:
DI « kleinspaltige Millimeter - Zeile 7 Rpsg ., amtliche Anzeigen
8,8 Rpsg ., Textzeile 24 Rpsg . Schluß der Anzeigenannahme
S Uhr pormittags . Gewähr wird nur sür schristlich erteilte Auf¬
träge übernommen . Im übrigen gelten die oom Werberat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur
Versitzung . Zurzeit ist Preisliste Nr . 8 gültig . Verlag und Rotations¬
druck: L . Meeh ' sche Buchdruckerei , 2nh . Fr . Biesinger , Neuenbürg.

Nr . 14 g Neuenbürg , Montag den 29 . Juni 1942

Entscheidender Abschlutzersotg am Wolchow
Großangelegte Durchbruchsoffensive der Bolschewisten gescheitevt — Feindliche Armee « nach monatelangen

erbitterten Kämpfen endgültig vernichtet — Bisher rund 33 808 Gefangene
Aus dem Führerhauptquartier , 28. Juni . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Febrnar dieses Jahres war es der 2. sowjetrussischen

Stotzarmee sowie Teilen der 52. und 59. sowjetrussischen Ar¬
mee gelungen , über den gefrorenen Wolchow nördlich des
Jlmensees vorstotzend eine tiefe Einbuchtung in die deutsche
Abwehrfront zu erzielen.

Unter der Führung des Generals der Kavallerie Linde¬
mann haben Truppen des Heeres und der Waffen -SS , dabei
auch spanische, niederländische und flämische Freiwilligenver¬
bände, hervorragend unterstützt durch die Luftflotte des Gene¬
ralobersten Keller , nach monatelangen erbitterten Kämpfen
unter schwierigsten Wetter - und Geländeverhältnissen diese
feindlichen Armeen zunächst von ihren rückwärtigen Verbin¬
dungen abgeriegelt , dann immer mehr zusammengedrängt und
heute endgültig vernichtet.

Damit ist die grotzangelegte Durchbruchsoffensive der
Feinde über den Wolchow mit dem Ziel der Entsetzung Lenin-

'" ds gescheitert und zu einer schweren Niederlage des Geg¬
ners geworden . Die grätzte Last dieser harten Kämpfe haben
Infanterie und Pioniere getragen.

D -r Feind verlor nach den bisherigen Feststellungen 32 759
Gefangene , 649 Geschütze, 171 Panzerkampfwagen , 29V4 Ma¬
schinengewehre , Granatwerfer und Maschinenpistolen sowie
zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial . Die blutigen Verluste des
Feindes übersteigen die Gefangenenzahl um ein Vielfaches.

Berlin , 28. Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
zu den Kämpfen im nördlichen Abschnitt der Ostfront mit¬
teilt , wurde an der Wolchow -Front die Verbindung zwischen
mehreren deutschen Angriffstruppen hergestellt und im er¬
neuten Vorstotz gegen zähen feindlichen Widerstand weiterer
Geländegswinn erzielt . Einige sich noch in Walddickichten
verborgen haltende feindliche Gruppen wurden auf engstem
Raum zusammengedrängt und in erbitterten NaMmpfen
vernichtet . Die Säuberung des bisher gewonnenen Gebietes
von versprengten feindlichen Kampfgruppen und kleineren
Widerstandsnestern wird forgesetzt . Der verzweifelte Durch¬
bruchsversuch einer Gruppe von bolschewistischen Offizieren
und Kommissaren brach im deutschen Abwehrfeuer völlig zu¬
sammen . Mehrere von außen her gegen die deutsche Riegel¬
stellung geführte feindliche Angriffe , die von Panzern und
Tiefflieg ern unterstützt , die Entsetzung der ein geschlossenen
bolschewistischen Verbände zum Ziele hatten , wurden im Zn-
sammenwirken mit der deutschen Luftwaffe unter hohen Men¬
schen- und Materialverlusten für den Feind abgeschlagen.

Im hohen Norden der Ostfront belegten im Laufe des
gestrigen Tages deutsche Kampfflugzeuge die Anlagen der
Murmansk -Bahn wirksam mit Bomben . Bahndämme sowie
Rangieranlagen auf Verschiebsbahnhöfen wurden an mehreren
Stellen durch Bombenvolltreffer aufgerissen Die Eisenbahn¬
brücke bei Olenja wurde wiederholt getroffen und stark be¬
schädigt.

Und wieder 1V7VVV VAL. verieutt
Neuer großer Erfolg unserer U-Boote — Vor Sewastopol wichtiger Verteidigungsabschnitt von den Sowjets

aufgegeben — Erfolgreiche Kämpfe Sei Marsa Matrnk im Gange — 14 britische Bomber abgeschofsen
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 28 . Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
,,An der Ostfront von Sewstopol warfen deutsche und

rumänische Truppen den Gegner in schweren Dunkerkämp¬
fen aus mehreren stark ausgebauken Höhenstellungen.
Durch den Erfolg dieses Angriffes wurde der Feind zur
Aufgabe eines wichtigen Verkeidigungsabschnittes gezwun¬
gen . Die Luftwaffe bombardierte weiterhin mit starken^
Kräften Befestigungsanlagen und Feldstellungen östlich der
Stadt sowie einen Flugplatz der Festung . Südöstlich von
Feodosija wurde ein sowjetischer Zerstörer durch eine
Bombe schweren Kalibers getroffen . An der Meerenge von
Lerksch nahm schwere Küstenartillerie feindliche Schiffs¬
ansammlungen unter wirkungsvolles Feuer . Der Schiffs-
verband wurde zersprengt und ein Dampfer versenkt.

Im Südabschnikk der Ostfront wiesen deutsche und ita¬
lienische Truppen mehrere feindliche Vorstöße unter blu¬
tigen Verlusten für den Gegner ab. Im mittleren Front¬
abschnitt nahmen Truppen einer Infanteriedivision lm
Angriff gegen erbitterten Widerstand 148 feindliche Bun¬
ker. Am Wolchow -Abschnikt steht die Vernichtung der ein-
geschlossenen Sräfkegruppen vor ihrem Abschluß . Starke
feindliche Angriffe gegen einen Brückenkopf brachen zu¬
sammen . Der Feind hatte hohe Verluste . Mehrere Panzer
wurden abaeschossen.

In den Gewässern des Finnischen Meerbusens wuroen
mehrere kleinere Handelsschiffe von Kampfflugzeugen ver-
senkt bezw . ln Brand geworfen . Nachtangriffe von Kampf
fliegerverbänden gegen Eisenbahnziele am mittleren Don
verursachten Zerstörungen und Brände ln Bahnanlagen.

In Nordafrika sind für uns erfolgreiche Kämpfe im
Raum von Marsa Matrnk im Gange.

Auf Malta wurde der Flugplatz Lucca ln der vergan¬
genen Nacht erneut mit Bomben belegt.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht einige
Orte im nordwestlichen Küstengebiet , vor allem die Stadt
Bremen und ihre Vororte , an . Die Zivilbevölkerung hakte
Verluste . Von der verhältnismäßig geringen Zahl der an¬
greifenden Flugzeuge wurden durch Nachtjäger . Flak und
Marineartillerie 14 zum Absturz gebracht.

Im Kampf gegen England bombardierte die Luftwaffe
ln der Nacht zum 28 . Juni einen kleinen Hafen am Bristol-
Kanal mit guter Wirkung.

In der Nordsee und im Kanal schossen am 26. Juni
Minensuchboote vier britische Jagdflugzeuge , Marineartil¬
lerie und Vorpostenboote drei Kampfflugzeuge ab.

Wie durch Sondermeldung bekannkgegeben , versenkten
deutsche Unterseeboote trotz starker amerikanischer Abwehr
in der karibischen See , im Golf von Mexiko , an der Ost-
kuste der Vereinigten Staaken und im Atlantik 16 Schiffe
mit 107 WO BRT . Dabei zeichnete sich das Boot unter
Führung des kapitänleuknanks von Bülorv besonders aus.

Das Jagdgeschwader 52 errang an der Ostfront seinen
noo . Luftsieg .»

Die Kämpfe an - er Ostfront
Sehr günstiger Verlauf.

DNB . Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht
vorliegenden Meldungen nahmen in der vergangenen Woche

oie Kampfs der Ost >ront einen sehr günstigen Beriaus . ^ m
Kampf um die Festung Sewastopol  wurde nach Bre¬
chung des letzten feindlichen Widerstandes , den die Bolsche¬
wisten im Küstenfort und in unterirdischen Kampswerken
leisteten , das gesamte Festungsgebiet am Nordufer der Sse-
wernaja -Bucht genommen . Auch am südlichen Angriffsflü¬
gel wurden von den deutschen und rumänischen Truppen in
erbitterten Nahkämpfen dem Feinde zahlreiche Kampfstände
und wichtige Höhenstellungen entrissen . Die Kämpfe waren
durch die tiefgestaffelten Befestigungsanlagen , durch die un¬
gewohnte Hitze und den zähen Widerstand des Feindes
schwer und erbittert.  Panzerwerk um Panzerwerk,
Stellung um Stellung wurde aus dem Festungsring heraus¬
gebrochen , wobei Infanterie und Pioniere , Sturmgeschütz«
und Flakartillerie , schwere Artillerie und Sturzkampfflug¬
zeuge zusammenwirkten . Die Luftwaffe zerschlug in zahl¬
losen Einsätzen die vom Feind in aller Hast aus das Kampf¬
feld geworfenen Reserven , vernichtete die Nachfchuborgani-
fationen und belegte die Hafenanlagen der Südbucht sowie
ankernde .Marineeinheiten des Feindes wirksam mit Bom¬
ben . Vergeblich versuchten die Bolschewisten durch mehrere
kleinere Landungsmanöver an den Krim-
Küsten  deutsche Truppen zu fesseln . Alle Versuche des
Feindes , sich der Küste zu näher " wurden vom deutschen
Küstenschutz rechtzsitia erkannt r ' ^ lt.

Bei einem umsassenden Angriff . der eine Frontverkür¬
zung zum Ziel hatte , wurden südöstlich von Char¬
kow  über 21000 Bolschewisten gefangengenommen und
Hunderte von Panzern und Geschützen sowie große Men¬
gen an Waffen und Kriegsgerät aller Art erbeutet . Die
Luftwaffe erleichterte das Vorgehen der deutschen und ru¬
mänischen Truppen in pausenlosen Angriffen gegen Feld¬
stellungen , Truppen - und Panzeransammlungen . Zahl¬
reiche Panzer und Flakbatterien wurden durch gutliegende
Bombenreihen erfaßt und vernichtet . Die deutschen Jäger
waren im südlichen Abschnitt der Ostfront mit 2 44 Ab¬
schüssen  in dieser Woche besonders erfolgreich . Im
mittleren Abschnitt  der Ostfront haben die deut¬
schen Truppen bei örtlichen Angriffen im rückwärtigen
Frontgebiet die Masse einer in den Winterkämpfen abge-
schnittenen  und auf dem Luftwege verstärkten feind¬
lichen Kräfiegruppe vernichtet oder gefangen . Die hart¬
näckigen Kämpfe waren durch Urwälder . Hochwas¬
ser  und S um  p f g e b i e t e, die dem Gegner seine Ver¬
teidigung erleichterten , für die angreifenden deutschen Sol¬
daten sehr erschwert . lieber 4000 Tote und 9000 Gefangene.
16 Panzer , 220 Geschütze , 783 Granatwerfer und Maschi¬
nengewehre büßten die Bolschewisten in diesen rund vier¬
wöchigen Kämpfen ein . Eine ähnliche umfassende Säube-
ungsaktion vollzieht sich an der Wolchow - Front.
Auch hier wurde ein Kessel  um bolschewistische Kräfte
geschlossen . In zahlreichen Kämpfen gelang es den kon-
zentrisch vorstoßenden deutschen Angrisfsgruppen , die zu-
sammengeorängte Masse des Feindes in mehrere Teilkessel
zu zerschlagen . Nachdem alle Entsetzungs - und Ausbruchs¬
versuche an dem Widerstand des deutschen Abschnürungs-
riegels gescheitert waren , ist die weitere Vernichtung des
Feindes im Gange . Die deutsche Luftwaffe unterstützte auch
in diesem Kampfabschnitt die Kämpfe des Heeres durch

Ivo . Jahrgang

Vergeblich - Abwehrmaßnahme«
Wieder eine Woche stolzer U-Boot -Erfolge.

DNB . Nach den beim OKW vorliegenden Meldungen
richteten sich die Kampfhandlungen der deutschen Seestreit¬
kräfte in der vergangenen Woche wiederum in erster Linie
gegen die feindlichen Verbindungslinien zur See . Die schon
seit einiger Zeit andauernden Operationen deutscher See¬
streitkräfte im Mittelmeer  haben durch Störung des
britischen Nachschubs über See wesentlich zu den Erfolgen
der deutschen Wehrmacht über die britische 8. Armee in
Nordafrika beigetragen . So gelang es einer deutschen
Schnellbootflottille vor dem Hafen von Tobruk einen flüch-
tendVn Verband kleinerer britischer Einheiten , bestehend
aus einem Vorpostenboot , sechs Küstenfahrzeugen und
einem Transportschiff von 4500 BRT zu vernichten . Durch
die enge Zusammenarbeit deutscher See - und Luftstreit-
kräfte mit den italienischen Kampfverbänden wurde dis
See - und Luftherrschaft in einem großen Teil des Mittel¬
meeres errungen.

Im Kamps gegen die Versorgungsschiffahrt des Fein¬
des waren deutsche Unterseeboote im Atlantik  sowie in
den amerikanischen Küstengewässern  wieder
besonders erfolgreich . Zwanzig feindliche Handels - und
Transportschiffe mit insgesamt 102 000 BRT wurden ver¬
senkt und vier weitere Handelsschiffe so schwer beschädigt,
daß auch von diesen einige als versenkt angenommen wer¬
den können . Und als neuesten Erfolg konnte eine Sonder-
melduna aektern die Versenkung weiterer 107 000 BRT in
diesen Gewässern verkünden . So stark der Gegner auch
seine Unterseeboot -Abwehr und seinen Küstenschutz ausge¬
baut hat . muß er doch immer wieder die Erfahrung ma¬
chen , daß alle seine Schutzmaßnahmen , die er für seine be¬
drohte Versorgungsschiffahrt trifft , an der Kampffreudig¬
keit und pausenlosen Einsatzbereitschaft der deutschen Unter.
seeboot -Vesatzungen scheitern . Die Auswirkungen
des deutschen Unterseeboot -Krieges machen sich in den USA
von Tag zu Tag stärker spürbar . Immer wieder sucht man
in den USA nach neuen „ Plänen " und „Methoden ", um
der tödlichen Gefahr des Unterseeboot -Krieges zu entgehen.
Schon jetzt spricht man in den USA von dem Kampf der
deutschen Unterseeboote gegen die amerikanische Schiffahrt
als von einem „A b d r o s s e l u ng s - K r i e g" . Dieser
Ausdruck ist bezeichnend für das Ausmaß von Störungen
und Gefahren , denen die amerikanische und britische Ver¬
sorgungsschiffahrt durch die unablässigen Kampfhandlungen
der deutschen Unterseeboote ausgesetzt ist.

Auch die deutsche Luftwaffe  fügte dem Feind
auf seinen Seeverbindungen schwere Verluste zu . So ver¬
senkten deutsche Kampffliegerverbände im Nördlichen
Eismeer  in der Kola -Bucht zwei feindliche Handelsschiffe
mit insgesamt 11 000 BRT . Die Hafenanlagen und mili¬
tärisch wichtigen Einrichtungen von Southampton
wurden wirksam mit Bomben belegt , ferner die Stadt
Norwich  in Südostengland von deutschen Kampfflug¬
zeugen mit Spreng , und Brandbomben getroffen.

zahllose Angriffe auf feindliche Bereitstellungen von In¬
fanterie . Panzer und Artillerie.

Im nördlichen  Abschnitt der Ostfront wurden 111
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht . Im hohen
Norden  war die deutsche Luftwaffe bei der Bekämpfung
der feindlichen Eismeerhäfen erfolgreich . Hafen und Schiffs-
ziele bei Murmansk und an der Kola -Bucht wurden mehr¬
fach wirksam bombardiert und dabei mehrere feindliche
Schiffe versenkt . Insgesamt hat die deutsche Luftwaffe in
der letzten Woche an der Ostfront 391 feindliche
Flugzeuge  vernichtet.

Roosevelt läßt „Siegesabzeichen " . herstelle«
Zu welch verkrampften Mitteln di« Roosevelt -Cligu«

greifen muß , um trotz ständiger Niederlagen in der Bevölke¬
rung Optimismus züchten zu können , beweist ein Bericht des
Neuyorker Korrespondenten von „Daily Mirror ". Dieser
erzählt , Roosevelt habe Churchill bei seinem Besuch auch
einen Einblick in die amerikanische Rüstungsproduktion ge»
stattet . ,. Dabei sei Churchill nicht wenig erstaunt gewesen,
daß das USA -Kriegsministerium bereits Aufträge für die
Anfertigung von etwa einer Million „Siegesabzeichen " ver¬
geben habe . Diese Abzeichen sollten , sobald Deutsch¬
land besiegt sei,  von den amerikanischen Besatzungs-
truppen im Reichsgebiet als „Zeichen ihrer Würde " getragen
werden , lff Unterdessen , so berichtet der Korrespondent wei¬
ter , herrsche aber in der USA -Oeffentlichkelt alles andere
als Siegesstimmung.

Erfolg des Appells L«va »s
DNB . Vichy . 28. Juni . Die Tätigkeit der Werbebüros

r die Arberterwand erun g nach Deutschland
lt seit dem Appell , den Regierungschef Saval am Montag
>end im Rundfunk an das Land , richtete , überall erhebttch

>r den Büros , um sich einschreiben zu lassen . , seit der Er-
fnung der Vermittlungsstelle in Marseille ist bereits ein
-oßer Transport von rund 1000 Mann nach Deutichland ab.
gangen . Weitere Transporte sind in Vorbereitung . Die
ermittlungsstelle in Nizza , die vorläufig in einem Hotel
iteraebrachi ' i 'st, hat sich genötigt gesehen , wegen der gewal-
n Zunahme der Nachfrage eine neue größere Unterkitt ' i«

suchen.



Portugal für Vas neue Europa
Klare Stellungnahme Salazars. — Gegen den Verrat

Englands.
Lissabon, 26. Juni . Ministerpräsident Salazar hielt über

den Rundfunk eine Rede, in der er klare und entschiedene
Ausführungen gegen gewisse britische Methoden und vor al»
lem gegen den Pakt Englands mit der Sowjetunion machte,
durch den Europa dem Bolschewismus ausgeliefert werden
soll. Nachdem er auf die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
Portugals infolge der englischen Blockade und den Mangel
an Verständnis hierfür in London hingewiesen hatte, er¬
klärte er, daß Portugal zu den Problemen universaler Art
seine Haltung festgelegt und lange vor dem Kriege Stellung
bezogen habe. Er verteidigte sodann die Neutralität
Portugals und das Bestreben der portlmiefisch,« Soldaten,
ihre Pflicht als wachsame Posten zu erfüllen. Sa ^ zar unter¬
strich aber, daß die Neutralität nicht vorteilhaft sei, wmn sie
nicht dem. nationalen Interesse diene, und daß der Wunsch
nach Neutralität nicht über das Interesse.der Nation geftellt
werden könne. ,

.Ich beziehe mich," so sagte der Ministerpräsident in die¬
sem Zusammenhang, „besonders auf die unweigerliche Ver¬
wirrung der Geister, die durch die anglo-sowjetische Allianz
hervorgerufen wurde, und auf die schmerzliche Beunruhi¬
gung, die sich allerorts selbst im Schoße der sogenannten
Bereinigten Nationen bemerkbar macht angesichts der Soli¬
darität der englischen und amerikanftchen Demokratien mit
der Sowietregierung. Wir gewännen nichts, wenn wir die
Augen schlöffen vor dem vielleicht beängstigendsten Problem
unserer Zeit."

Er wies hierbei auf die Ueberheblichkeit hin. die „anma¬
ßend und voller Gefahren ist. in der das englische Volk immer
zu sein glaubt vor der Unordnung und dem wirtschaftlichen
und sozialen Kampf, der mehr oder minder ganz Europa nach
dem letzten Krieg bis zur spanischen Tragödie angesteckt hat."
Es bestehe kein Zweifel, daß es viele gebe, die daran inter¬
essiert seien, aus einem englischen Sieg einen ideologischen
Sieg zu machen. Demgegenüber stellte Salazar fest, daß,
wenn eine Tatsache durch die Erfahrung bestätigt wurde, es
die sei. daß Demokratie und Liberalismus  sich im
letzten Jahrhundert erschöpften.  Der vorige Krieg war
das letzte große Ereignis, das dir neuen Regime hervorrief
durch die allgemeine Notwendigkeit, der Unordnung zu ent¬
rinnen und dem Elend zu entfliehen. Nur England  durch
die natürliche Langsamkeit  seiner politischen und Wirt,
schaftlichen Entwicklung— ein schwerer Nachteil in den
„schnellen" Zeiten der Geschichte— hatte Schwierigkeiten zu
verstehen, daß das Auftauchen des neuen Regimes ihm hier
und da Möglichkeiten nehmen konnte, daß es aber nichts
wesentlich Antibritisches  an sich hatte. Jetzt, mitten
in der Schlacht, nimmt Großbritannien einige Vorteile des
neuen Regimes an. Es revolutioniert sein Leben

Dies hat es nicht nur nötig um den Krieg zu führen, son¬
dern dies hätte ihn möglicherweise verhindert, wenn England
»s früher getan hätte. Dasselbe gilt für Amerika und für
diele andere Länder. Nach dem Krieg gelte es, eine ganze
Welt wieder aufzubauen. Niemand könne annehmen, daß eine
solche Aufgabe, die die Arbeit vieler Jahrzehnte erfordere,
vereinbar sei mit der politischen Unordnung, mit der wirt¬
schaftlichen Unordnung und der sozialen Unordnung, in Sie
Europa nach Sem ersten Weltkrieg versank. Die Epoche, in der
Wir leben, werde unter dem dreifachen Zeichen stehen: Ter
Autorität, der Arbeit und der sozialen Fürsorge.

DNB. Aus
Das Eichenlaub

dem Führerhauptquartier. 28. Juni . Der
Führer verlieh dem General der Infanterie Graf Brock-
oorf -Ahlefeldt,  Kommandierender General eines Ar¬
meekorps, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Krertzes und sandte an ihn nachstehendes Telegramm: „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunst unseres Volkes verleibe ich Ihnen
als 108. So lda t en der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes."

Obergefreiter erhielt das Ritterkreuz
DNB. Berlin, 28. Juni . Der Führer verlieh das Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes an den Obergefreiten Gu¬
stav Gromeike  in einem Pionierbataillon. Obergefrei-
rer Gromeike setzte als Führer eines Panzervernichtungs¬
trupps Anfang Juni unter schwierigen Verhältnissen fünf
bolschewistische Panzer außer Gefecht. Sein tapferer Einsatz
war in den schweren Abwehrkämpfen von entscheidender Be¬
deutung. Obergefreiter Gustav Gromeike wurde am 20.
Juni 1918 als Sohn des Straßenwärters GustavG. in
Elberfeld geboren. Nach dem Besuch der Volksschule war er
als Kraftfahrer und Melker tätig. Vor dem Kriege lebte er
in Starkenbern Kreis Wehsau lÖftvrenßenI

Bangkok. Die britische Regierung in Indien hat jetzt ver¬
schiedene Maßnahmen emgesührt, um der ernsten Lebensmit¬
telknappheit in Indien Herr zu werden. So wurde in ver¬
schiedenen Provinzen von der Regierung verfügt, daß in
Gärten und öffentlichen Anlagen Getreide angepflanzt wer¬
den muß.

Kümpfe-mich von Marsa Malruf
Italienischer Wehrmachtsbericht vom Sonntag

DNB Rom. 2S. Juni. Der italienische Wehrmachtsbe-
richi vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Am
gestrigen Tage machten die Truppen der Achsenmächtesüd-
östlich von Marsa Matruk weitere Fortschritte und erreich¬
ten die Küstenftraße etwa 30 Kilometer östlich von Warsa
Matruk. Einige hundert Gefangene wurden gemacht, einige
Dutzend Panzer und mehrere Geschütze zerstört.

Laslkraftwagenkolonnen und Verkehrsknotenpunkte der
gegnerischenRückzugsstratzenwurden von unseren Bomben¬
flugzeugen angegriffen . Fünf feindliche Flugzeuge wurden
von deutschen Jägern in Lustkämpfen abgeschossen. Von den
Operationen des 2ö. und 27. Juni kehrten drei unserer Flug¬
zeuge nicht zurück. Eine Besatzung wurde von einem unse-
rer WAS gerettet.

Sechs Spitfire , die im Kanal von Sizilien versuchten, ein
Seenotflugzeug anzugreifen, wurden von unsere« begleiten¬
den Jägern sofort gestellt, die zwei davon brennend ab¬
schossen

Im östlichen Mittelmeer wurde ein Dampfer von 5000
BRT , der in Geleitschutz fuhr, von unseren Torpedoflugzeu¬
gen getroffen."

Lieber 200 km tief in Aegypten
Die Versolgungskämpfe in Nordafrika.

DNB. Der nordafrikamsche Feldzug hat sich von An-
grisfskämpfen zu Verfolgungskämpfenentwickelt. Vor einer
Woche ist Tobruk mit stürmender Hand genommen worden.
Heute stehen die deutsch-italienischen Truppen bereits 200
Kilometer jenseits der ägyptischen Grenze. Nach dem Fall
von Tobruk am 21. Juni wurden noch am gleichen Tage
Bardia und die Oase Bir el Gobi besetzt. Am 23. Juni war
die ägyptische Grenze überschritten, am 25'. Juni wurde ge¬
meldet, daß die Forts Capuzzo, Sollum und Halfaya erobert
und Sidi Barani genommen waren, und am 27. Juni, daß
der Raum südlich und südwestlich von Marsa Matruk erreicht
worden ist.

In einer Woche sind ln schärfsten Angriffs - und Versot-
gungskämpfen 325 Kilometer überwunden worden in jenem
Süstenstreifen, der. zwischen Meer- und Wüstenplateau ge¬
legen, von Sanddünen durchzogen wird und daher dem Ver-
leidiger günstige Möglichkeiten gegeben hätte, sich zu sehen.
Aber die Divisionen der britischen Armee wurden unter star¬
ken Verlusten in rastlosem Nachstößen der deutsch-italieni-
scheu Truppen fast völlig aufgerieben.

Noch ist die Zählung der Gefangenen und der Beute
nicht beendet. Das Ausmaß der Verfolgungs- und Vernich,
tungsschlacht ist aber bereits zu erkennen aus den bisher
veröffentlichten Gefangenenzahlen und bisher nicht zählba¬
ren Panzern, Kraftwagen- und Geschützmengen. Die Lon¬
doner Zeitung„Daily Mail" erklärt dazu am 26. Juni,Eng¬
lands Menschenverluste bei den Kämpfen in Libyen und
Aegypten seien derart groß, daß das gesamte Rekrutierunzs¬
programm für die englische Wehrmacht umgestoßen werde.
Die Leere des Schlachtfeldes erforderte auf der Seite des
Siegers selbständig denkende  und handelnde Kamp»
fer, die in unermüdlichem Angriff die Ueberlegenheitvon
Truppe und Führung zur Geltung brachten. In einer At-
mospähre von grellem Licht, von 40 Grad Hitze, Staubwe¬
hen und Feuer, an der Schwelle des afrikanischen Hochsom¬
mers stehen die deutsch-italienischen Strsitkräfte nach voll¬
endeter Ausnutzung der praktischen Erfordernisse vor Marsa
Matruk.

Schon die bisherigen Erfolge haben die Lage im öst¬
lichen Mittelmeer umstürzend geändert.  Di«
Luftlinie von Kreta nach Sollum beträgt 350 Kilometer. Die
Seestreitkräfte des Gegners sind östlich dieser Linie im östli¬
chen Mittelmeer eingeengt, eine Folge der Verringerung
ihrer Landbasis in Aegypten. Der Feind stellt verzweifelte
Berechnungen an, wie die ungeheuren Materialverluste aus¬
zugleichen seien. Aber der Nachschubweg um Afrika  be¬
trägt 12 000 Seemeilen. Damit zeitigt die unermüdliche
Vernichtung des britischen Frachtraumes durch unsere
Kriegsmarine und Luftwaffe entscheidende Wirkungen.

Kommet und AuKmleÜ
Der deutsche Marschall stets vorn

DNB. „Die Engländer stellten ungehalten die Frage
warum ihre Armee in Libyen eine so erniedrigende
Niederlage erlitten hat, und sie werden vielleicht finden"
so heißt es in einem United-Preß-Bericht aus London, daß
die Antwort darauf in der Person Rommels liegt, der
ihnen wieder überlegen war und das britische Panzerkorps
ausmanövriert hat. Die Meldungen aus der Wüste unter¬
streichen übereinstimmend die Rolle Rommels. Einer der
Korrespondenten auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz
schreibt: „So oft Rommel eine Bewegung macht,
machen wir eine Gegenbewegung . Er handelte
und wir mußten uns darnach richten". Ob Rommel persön¬
lich den Ausschlag für Sieg oder Niederlage gegeben hat,
darüber kann man verschiedener Ansicht sein. Es ist je. ach
Tatsache, daß er gewöhnlich seine Truppen persönlich
befehligte.  Dies setzte ihn in den Stand, blitzschnelle
Entschlüsse an Ort und Stelle zu treffen. Die Deutschen leg¬
ten alles Gewickt auf Schnelligkeit. Da Rommel gewöhnlich
persönlich den Befehl führt, kann er mit geringster Ver¬
zögerung manövrieren. Die Meldungen gehen ihm
direkt  und nicht' durch Vermittlung anderer Stellen zu.
Seine Befehle kommen andererseits innerhalb von
Minuten  zur Ausführung. Er kann den Verlauf einer
Schlacht ändern in einer Zeit, in der bei dem britischen
System die Meldung noch nicht einmal nach dem Haupt¬
quartier in Gang gesetzt sein würde

„Im Winter, als ich in der Wüste war", so schreibt Ver
Korrespondent, „wurde eifrig diskutiert über die Gewohn¬
heit Auchinlecks, zwischen dem Hauptquartier an der Front
und dem Hauptquartier in Kairo hin- und herzufliegen,
während Rommel fast ausschließlich  und dauernd
an der Front  war . Als ich mich an der Front aufhielt,
wurde erzählt, Rommel beginne den Tag. indem er per¬
sönlich eine seiner Divisionen anführe. Er rase dann 50 km
in einem Panzerwagen nach seinem linken Flügel. Sehr

die britische Generale in Kairo
wahrscheinlich mache er noch verschiedene ErkunvüngssMge
über dem Schlachtfeld. Diese Art der Führung einer Armes
ist verschiedenen britischen Anführern im Mittelasien fremd.
Als Auchinleck das Oberkommando übernahm, dachte man,
er werde die geschlossene Clique ausrotten. Aus irgend¬
einem Grunde jedoch umging er diese Clique, indem er ver¬
suchte, die meiste Arbeit selbst zu schaffen. Sogar bei den
Kämpfen im letzten Winter konnte man regelmäßig zahl¬
reiche Brigadegenerale und Obersten zwischen 55 und 65
Jahren auf der Rennba .hn in Kairo  und bei an¬
deren gesellschaftlichen Gelegenheiten sehen, während die
Leute in der Wüste davon sprachen, eine feste Front zu er¬
richten. und den Wert der Sturzkampfbomber ins Lächer¬
liche zogen. Viele Beobachter fühlten, daß Rommel aus
diese Weise einen Vorteil vor seinem Gegner hatte. Aber
auch noch andere Faktoren wirkten sich gegen die Briten
aus."

„Wäre Ro«: in England geboren. .."
„Libyen wurde bei dc>n Spielen auf den Grasplätzen

Etons verloren. Wäre Rommel in England geboren, so hät¬
ten wir einen Sergeanten Rommel und nicht einen General¬
feldmarschall mit dem gleichen Namen", erklärte das Parla¬
mentsmitglied Alfred Edward aus Middlesborouqh nach
einer von „Aftonblade." gebrachten Meldung in einer Rede
in Leeds. „Unsere Divisionen in Libyen", so fuhr er fort,
.̂wurden von Kavallerieoffizieren geführt. Kein einziger die-
ler Offiziere war besonders für die motorisierte Kriegfüh¬

rung ausaekuidc-t».

Berlin. Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank
vom 23. Juni 1942 ist der Umlauf an Reichsbanknoten weiter
auf 19 735 Mill. Mark zurückgegangen.

Stockholm. Wie der Newyorker Korrespondent von „Nya
Dagligt Allahanda" meldet, sagte ein Unterseeboot-Kapitän
zur Mannschaft eines torpedierten, in englischen Diensten
gefahrenen norwegischen Schiffes: „Das nächstemal bleibt zu¬
hause!"
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Er hatte geschwiegen. Auch dies Schweigen
hatte seinen Klang gehabt, es war wie der Riß einer
Diolinfaite gewesen. . . Und dann die gestrige Nacht. Sie
hatte schon geschlafen, aber so leise er spielt«, sie war davon
erwacht, und als sie erntrat, spielte Wolf allein sein Eello,
zum erstenmal, daß sie ihn spielen hörte. Sie sah kein
Notenblatt, von dem er spielte, aber sie sah eine alte Karte
mit dem Bilde . . . Das Bild Argines. Sehr ähnlich dem
dort, das an der dunklen Wand hing und leise und ge¬
fährlich zu lächeln schien.

Kurt kam zurück. „Es ist nichts. Lisa. Du hast
dich geirrt."

Natürlich hatte sie sich geirrt. Niemand brauchte vom
außen einzutreten, der schon im Zimmer war.

Wolf Murde steckte sich eine neue Zigarette an und sagte
sich, daß er viele Zigaretten würde rauchen können, ehe
Argine käme. Der Hof, in dem er auf und ab ging, war
eng, dunkel und naß. obschon es nicht regnete, aber die
Straßenlaterne war von gelben Nebelschwaden umzogen.
Er fröstelte, und «s war gut, daß man heute morgen den
Mantel genommen hatte, als man in das Motorboot
sprang, das einen zu Lisa bringen sollte.

Es hatte ihn nicht zu Lisa gebracht.
Noch ehe die Zigarette aufgerraucht war, öffnete sich die

Tür mit der Milchglasscheibe. Es war Argine, die in den
Hof trat. Sie trug einen Ledermantel, der ihre schlanke,
lindhaft« Gestalt fest umschloß und der im spärlichen Licht
metallen glänzte. Der gleiche Schimmer lag auf der Auto-
lavve. die ihr Gesicht umschloß. Nein, es war nicht der

Glanz eines Heiligenscheins, es war sin anderer, gefähr¬
licherer Glanz, zerfließendes Silber, spiegelartig und nicht
M deuten.

Sie reichte ihm schweigend die Hand und hielt die seine
ein wenig länger, als es der Gruß erforderte, dann hing
sie sich an seinen Arm.

»Zst es dir recht, Argine. wenn wir irgendwo eün Glas
Wein trinlen und zu Abend essen?"

Sie nickte.
„Wenn du ein stilles Lokal weißt, Wolf? Nicht wahr,

du heißt Wolf? Ich habe es nicht vergessen."
Wolf Murde-entsann sich einer Weinstube in der Heil

geiststraße. Irgendein Kollege hatte ihm davon erzählt, den
Wein gerühmt. „Es ist nicht weit. Argine. Wollen wir zu
Fuß gehen, oder soll ich ein Auto rufen?"

»Zu Fuß. Ich fahre viel zu viel Auto."
„Du bist nur auf der Durchreis« hier, Argine?"
„Ich bin immer nur auf der Durchreise. Mein ganzes

Leben scheint eine Durchreise zu sein."
„Wirst du mir davon erzählen. Argine?"
„Ich glaube nicht. Wolf. Es ist nicht sehr interessant, es

sieht nur so aus."
An einer Kreuzung der Ossenreyer Straße gab ihnen sm

Polizist Auskunft. Die Heilgeiststraße war nur ein paar
Schritte entfernt, und gleich rechter Hand befand sich die
Weinstube, die sie suchten. Es war ein stilles, altmodisches
Lokal. Rot« Plüschmöbel standen um weißgedeckt« Tische,
die von niedrighängenden Lampen erhellt wurden. Jeder
Tisch wurde so zu einer Insel, und der nächste stand weit
genug entfernt, um nicht das Gefühl von Enge und Be¬
nommenheit aufkommen zu lassen. An den Wänden konnte
man alte Oeldrucke erkennen. Eenreszenen. wie sie die Welt
der Großväter liebte, in goldenen Rahmen, dazu tackte sin
großer Regulator den stilleren Rhythmus einer versunkenen
Zeit.

Lin alter Kellner mit den strengen und zeitlosen Zügen
eines Nußknackers half ihnen aus den Mänteln, fragte nach
ihren Wünschen.

„Brot. Aufschnitt und ein« Flasche Wein, ist es dir so
recht. Argine?"

Argine klatschte in di« Häsids. es war eine Gest« großer
Freuds und Entspannung.

Wolf Murde blickt« sie nachdenklich an. Hier saß er
nun mit Argine. die es doch gar nicht gab, oder die,
wenn sie mehr als ein Traumbild sein sollte, doch ganz
woanders lebt«. In einem anderen Erdteil durch viel«
tausend Seemeilen von ihm getrennt. In dieser Wein¬
stube hatte er mit Lisa speisen wollen, an dem Tag. da er
ihr Stralsund zeigen würde. . . . Lisa war fern, und Argine
war hier. Argine, von der er nichts wußte. Nicht einmal
ihren Nachnamen. Zumindest den Namen mußte sie ihm doch
sagen. . . .

Da kam der alte Kellner zurück. Er brachte die Platte
mit dem Aufschnitt und dem Käse und den Wein. Dann
füllte er die Gläser.

„Ich hatte nicht geglaubt, daß ich noch einmal zu Abend
essen und Wein trinken würde", sagte Argine und griff
zum Glase, um Wolf Murde zuzutrinken. „. . . und noch!
dazu nicht mit Pablo, sondern mit dir!" fügte sie hinzu, als
sie getrunken hatte.

„Warum wolltest du Pablo erschießen, Arg,ne? Vev-
Mh. ich spreche von Pablo, abe? ich keime ja s-einen Nam>en

wenig wie den deinen." .
„Ich bin Argine Easset und er heißt Pablo Marda.

eißt du nun mehr?"
P în."

Es ist eine sehr einfache Geschichte. Wolf. Pablo sah
ch. und er liebte mich, und es ist wohl nicht das erste«-
il. daß ein Mädchen die Liebe eines Mannes für ihre
,ene Lieb« hält. Er ist schön, er ist klug, er war bereit.
!«s für mich zu tun. Ich hatte schon getanzt, ehe ich chul
men lernte, aber er erst war es. der mir jagte, daß das
mg zu einer großen Tänzerin in mir wäre, daß ich M!
r Enge verkümmern, aber durch ihn den Weg zum gro>

hört, hört es gern." ^
Du bist ein« große Tänzerin!, wollte Wolf erwidern,

aber er jagte es nicht, er goß nur neuen Wein m
erst halb geleerten Gläser. Er wußte, wenn er schwieg.
würde Awi.i« weiterreden. „

„Und heute weiß ich. daß das alles nicht zahlt. KanW
du verstehen, daß mcm gerne weiterlebt?"

„Kannst du es nicht verstehen. Argine?
(Fortsetzung kokar'
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Gedenktage
2 9. Juni

1798 Der Romanschriftsteller Willibald Alexis (Wilhelm
Häring ) in Breslau geboren.

1831 Der Staatsmann Karl Frhr . vom und zum Stein in
Kappenberg , Westfalen gestorben.

1864 Uebergang der Preußen nach der Insel Alsen lSKles-
wig).

1878 Der Afrikaforscher und Kulturphilosovh Leo Frobe-
nius in Berlin geboren.

1882 Der Reichsarbeitsminister Franz Seldte in Magde¬
burg geboren.

Wil-scha-enersah rechtzeitig anmelöen!
Wildschäden sind innerhalb von drei Tagen , nachdem der

Ersatzberechtigte Kenntnis von dem Schaden erbalten hat.
bet der für das beschädigte Grundstück zuständigen Orts¬
polizeibehörde anzuzeigen. Diese Vorschriften werden tn
vielen Fällen nicht beachtet, so daß der Geschädigte um sei¬
nen Ersatzansprust kommt. Landwirtschaftsrat Dr . Kimmich
weist in diesem Zusammenhang im letzten Wochenblatt der
Landesbauernschaft Württemberg  darauf bin. daß das
Reichssagdgesetz das Recht auf Schadenersatz auf den Scha¬
den beschränkt, der durch Schalenwild an Grundstücken ver¬
ursacht wird . Zum Schalenwild gehört das Rot - . Reh -,
Dam - und Schwarzwild . Für Hasenschaden  besteht also
grundsätzlich kein Ersatzanspruch es sei denn, der Jagd-
Pächter hat hierfür zusätzlich die Haftung im Jagdpachtver-
trag übernommen . Nicht ersatzpflichtig ist ferner der
Schaden , den Füchse. Habichte, Iltisse oder sonstiges Raub-
Wild den Geflügelbeständen zufügt . Der Eigentümer oder
Nutzungsberechtigte lzum Beispiel Pächter ) von „befriede¬
ten Grundflächen " darf übrigens in sein eingefriediates Be¬
sitztum eingedrungenes Raubwilü töten und für sich behalten.
Der Gebrauch der Schußwaffe ist aber nur mit schriftlicher
Genehmigung des Kreissägermeisters gestattet . Gegenüber
dem sonstigen Wild hat der Grundstückseigentümer das
"^ t alle lhm^ geeignet erscheinenden Vorkehrungen zu tre -̂"curfen. nur das Wild von den Grundstücken abzuhalten oder
zu vertreiben, - freilich darf hierbei das Wild nicht gefährdet
oder verletzt werden . In gewissen Sonderfällen ist der
Grundstücksbesitzer fogar verpflichtet . Schutzvorrichtungen
anzubringen , wenn er seinen Anspruch auf Ersatz des Wild¬
schadens im vollen Umfang behalten will . Ferner erinnert
Dr . Kimmtch daran , daß öei übermäßig stark auftretendem
Wildschaden der Kreisjägermeister über den Kreisbauern¬
führer um Abhilfe zu ersuchen ist.

Gteiser«ns der Leistungen der Bienen
Im Juni erreicht die Entwicklung des Bienenvolkes ihren

Höhepunkt, denn überall findet es die günstigsten Lebensbe¬
ingungen . Für den Imker ist jetzt die Zeit gekommen, Ver¬

luste. die er rm Winter erlitten hat , auszugleichen oder auch
den Stand zu erweitern , soweit das die Verhältnisse heute
gestatten. Wo .das möglich ist und wo vor allem der Imker
nur über einige wemge Bienenvölker verfügt , sollte er es
tun , da Klein- oder gar Kleinstbetriebe in der Bienenzucht
immer unwirtschaftlich sind. Die Vermehrung der Völker-
zahl geschieht am besten dadurch, daß der Jmk
besten Völkern Ableger herstellt, die sich bei geei

er von seinen
geeigneter Pflege

, , . gleichwertige Königinnen gibt, die sich
reits jahrelang durch besonderen Sammeleifer , hohe Leistun¬
gen und gute Gesundheit ausgezeichnet haben. Minderwer¬
tige Völker mit geringen Leistungen sollte der Imker jetzt
ebenfalls mit jungen Königinnen aus seinen besten Völkern
Umweiseln, um so allmählich zu immer höheren Leistungen
zu kommen und auch dadurch die Wirtschaftlichkeit seines Be¬
triebes zu heben. Die Bodenständigkeit , die Anpassung an
Klima und Tracht und die Widerstandsfähigkeit gegen Krank¬
heiten spielen eine heute immer noch viel zu wenig beachtete
Rolle.

Oer Rap« im neuen Anbaupla«
Der Reichsnährstand hat erneut an die Landwirtschaft

appelliert , den Oelfruchtanbau zu fördern . Fett gehört neben
Brot , Kartoffeln und Gemüse zu den Grundnahrungsmit¬
teln . Zweifellos ist das Milchvieh .auch heute noch unsere
größte Fettguelle . Allerdings handelt es sich dabei um einen
Ümwandlungsprozeß , bei dem nicht unwesentliche Nährwerte
verlorengehen . Es ist sehr lehrreich, sich einmal klarzuma-

' . . " ' ' ha Rotklee durch
erzeugt werden,

kg. .. , . . . . . kg. durch 1 ha
Kartoffeln über die Schweinemast 170 kg und demgegenüber
durch 1 ha Raps unmittelbar 600 bis 800 kg Fett . Es bedarf
also keiner weiteren Erläuterung , warum der Anbau von
Oelfrüchten im Kriege von so großer ernährungswirtschaftli-
cher Bedeutung ist. An der Forderung des verstärkten Oel-
fruchtanbaues muß also trotz aller Auswinterungsschäden
festgehalten werden . Vor allem muß der Raps unter allen
Amständen in irgend einer Form im neuen Anbauplan er¬
scheinen. Das deutsche Landvolk hat seit 1933 auf dem Fett¬
gebiet schon Ungeheures geleistet. 1932 mußten 60 Prozent
des Fettbedarfs aus dem Ausland eingeführt werden . 1938
betrug der Zuschußbedarf nur noch 40 Prozent des Gesamt¬
verbrauchs . Allein die Buttererzeugung ist inzwischen von
420 000 To auf 700 000 To gesteigert worden . Die Anbau¬
fläche für Oelsaaten war bis Kriegsausbruch etwa verzehn¬
facht und dann nochmals verdreifacht worden . Nun gilt es
wiederum eine Verdoppelung zu erzielen.

Für Württemherg  kommt danach eine Anbaufläche
von 18 0 0 0 ha für Raps , Rübsen und Mohn in Frage.
Ueber der Vorzüge des Raps - und Rübsenanbaues , über die
Vergünstigungen und die Bestellungsarbeiten gibt das
"sterkblatt im letzten Wochenblatt der Landesbauernschaft

uskunft . Die Aufgabe ist gewaltig , aber die Größe des bis-
:r Erreichten gibt die Gewähr , daß der Glaube an das
auerntum auch diesmal nicht enttäuscht wird.

— Freude am Bad, aber Bernunst dabei! Eine der an¬
genehmsten Freuden des Sommers mit seinen heißen Tagen
ist ein erguickendes Bad . Der Drang nach Bewegung . Luft,
Licht und Wasser ersaßt um diese Zeit Jung und Alt . Glück-
lich die Gegenden , in denen die Natur durch Bäche. Flüsse
Und andere Gewässer dem Badeleben förderns entgegen¬
kommt. Aber das Baden will mit Vernunft betrieben sein.
Die Nichtbeachtung der elementaren Baderegeln kann man¬
ches Unglück verursachen . In erhitztem Zustand soll man
nicht ins Wasser springen , da das Herz infolge des Plötzlichen
Temperaturwechsels in den meisten Fällen seine Tätigkeit
aussetzt. Häufig werden beim Baden auch Wirbel und kalte
Strömungen gefährlich. Meist sind solche Stellen an besuchten
Badeplätzen bekannt, in unbekannten Gewässern muß jedoch
auch der beste Schwimmer Vorsicht üben. Nichtschwimmer
sollen sich nie zu weit hinauswagen , jedenfalls nicht so weit,
daß sie den Boden unter den Füßen verlieren . Der Kopf¬
sprung ist gewiß eine sportliche Leistung, aber in trüben und
weniger bekannten Gewässern kann ein im Wasser aufragen-
d«r Stein oder Pfahl gefährlich werden . Unnötig langes Ver¬
weilen im Wasser soll gleichfalls vermieden werden. Beson¬
ders mache man die Jugend auf die Gefahren aufmerksam,
die mit dem Baden im Freien verbunden sein können.

Die erste Straßensammlung im Kriegshilfstverk für das
Deutsche Rote Kreuz wurde von Angehörigen des DRK und
Mitgliedern der DAF durchgeführt . Es gelangten Plaketten
mit zehn verschiedenen Motiven zum Verkauf , die leicht ab¬
gesetzt werden konnten . Das Sammelergebnis dürfte den Er¬
wartungen weithin entsprechen.

Das Bannsportfest in Nagold war vom hiesigen Standort
der HI stark beschickt. Die Jungen und Mädel fuhren Sams¬
tag vormittag hier ab und kehrten mit sportlichen Erlebnissen
gesättigt am Sonntag abend wieder zurück. Ueber das Er¬
gebnis werden wir noch berichten.

Deutsches Jungvolk . Mittwoch den 1. 7.: Antreten der
Jungzüge l, II, III und FZ . um 16.00 Ahr auf dem Kirchplatz.
Sonntag den 5. 7.: Antreten der Fungzüge I, II, III, IV und
des FZ . um 9 Uhr auf der Großen Wiese.

Auszeichnung. Für Tapferkeit vor dem Feind wurde der
Gefreite Emil Schumacher,  Sohn des August Schumacher,
Zieflensberg , mit dem,E . K. II ausgezeichnet.

Heuernte. Der günstige Witterungsverlauf gestattete eine
gute und schnelle Bergung des heute mehr denn je so wert¬
vollen Futters als Grundlage für die gesteigerten Leistungen
unserer Viehhaltung und ihrer Erzeugnisse . Viele fleißige
Hände regten sich, um die Heuernte gut unter Dach zu bringen.

Feldpostgrütze sandten:
Gefr . Hans Wurster , Calmbach ; Oberschütze Hugo Seeger,

EngelsLvand ; Gefr . Ernst Schöttle , Obernhaufen ; Unteroffi¬
zier Karl Bub , Rotenbach.

Volksgemeinschaft auch bei der Heuernte
Die Heuernte hat jetzt in unserem Bezirk ihren Höhepunkt

überschritten , mit dieser Woche neigt sie sich dem Ende zu.
Harte und angestrengte Wochen sind es gewesen, die in die
Zeit des Heuschnitts gefallen sind. Von den frühen Morgen¬
stunden an konnte man aus den Wiesen den gleichmäßigen
Arbeitstakt der Mähmaschinen oder Mäher im taufrischen
Gms hören , abends aber klangen beim Dengeln die Hämmer
auf die Sensen , um für kommende Tagewerke neue Schärfe zu
erhalten . Während man in den Vormittags - und Mittags¬
stunden dann mit dem Auschütteln und Wenden des halb-
dürren Grases beschäftigt war , führte man spätnachmittags
vollbeladene Wagen mit frischduftendem Heu ein . Alle in der
Heimat verbliebenen Kräfte , die sich nur irgendwie von ihrem
Beruf freimachen konnten , waren bei der Ernte willige Helfer.
So haben sich in verschiedenen Orten des Bezirks u . a . die
Gliederungen der Partei , die Feuerwehr sowie die NS-
Frauenschaft zusammengeschlossen, um einsatzbereit wie immer
das Mögliche zur Sicherung der Ernte beizutragen . So steht
in diesem .geschichtlichen Völkerringen auch die innere Front
zusammen , um in echter Kameradschaft und Verbundenheit
ideale deutsche Volksgemeinschaft zu verkörpern . Unsere Väter

und Brüder , die im Felde zu neuen Taten angetreten sind,
können sich auf ihr schwäbisches Landvolk verlassen, wo es
auch sein mag , es erfüllt seine Pflicht.

Äus Pforzheim
Zum Polizeidirektor in Pforzheim

wurde Regierungsrat Dr . Ernst Schneider Leim Polizei¬
präsidium in Mannheim ernannt . Der neue PolizeiLirektor
steht zur Zeit bei der Wehrmacht.

Pg . Koppler h
Der in weiten Kreisen bekannte Fabrikant Karl F . Kopp¬

ler hat das Zeitliche gesegnet . Er hat sich lange vor der
Machtübernahme der nationalsozialistischen Bewegung ange¬
schlossen und verdient gemacht.

NS -Frauenschaft und NSB

werben Hand in Hand zur Gesunderhaltung von Mutter
und Kind . Ganz im Stillen wird diese wichtige NSB -Arbeit
geleistet. Mit allen Kräften wird der Ausbau dieses Arbeits¬
gebietes durch die Gewinnung von Haushaltshelferinnen vor¬
genommen . Pforzheim beschäftigt zur Zeit leider nur 8 Helfe¬
rinnen , doch erhofft man durch zielbswußte Propaganda diese
Zahl weitaus zu erhöhen . Die Arbeit der Haushaltshelfertn
ist schwer, aber sehr schön, weil sie Frauen und Müttern eine
gute Hilfe sein kann, namentlich in einer Zeit , in der die
Mütter und häufig auch die kinderreichen Mütter mehr denn
je in den Arbeitsprozeß eingsgliedert sind.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Dienstag den 30. Juni : „Der lachende Dritte"

Fm Hotel Mm „Luxenwirt " im oberbaherischen Wiesen'-
thal treffen am gleichen Tage zwei Besucher ein, die — man
weiß kaum wie — binnen 24 Stunden Las ganze Dorf auf den
Kopf stellen. Da ist zunächst Fräulein Vera Schöndorf , die
Tochter eines Industriellen ; sie fährt ihren Papa nach Wiesen-
thal , wo er sie mit seinem schon dort weilenden Kompagnon
Seifert zu verloben gedenkt; aber sie fährt ihren Wagen so
temperamentvoll , daß sie unterwegs den Sepp , einen jungen
Holzfäller aus Wiesenthal , anfährt und sich in ihn verliebt.
Der zweite Ankömmling des Tages ist Martin , der Sohn des
Luxenwirts , der es auf der Hochschule zwar bereits zu einer
hohen Semesterzahl , aber noch immer nicht zum „Doktor " ge¬
bracht hat . Der ,F >err Doktor ", wie die Leute ihn trotzdem
nennen , ist seinerseits scharf hinter der Lies her . der Enkelin
des Beerennaz , dessen kleines Häuserl neben dem großmäch¬
tigen Hotel des Luxenwirts niemanden stören würde , wenn
nicht auch eine — Mistgrube dazu gehörte , aus der bei Süd¬
wind ein so intensiver Geruch zum Hotel hinüberweht , daß
dort alles Hals über Kopf die Flucht ergreift . Es spielen dann
in weiteren Verlauf des Filmes geheime Sympathien und
offene Antipahtien keine geringe Rolle , aber so, daß erster«
bei wertem überwiegen und einen harmonischen Spiclausgang
sichern.

Im Vorprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

Der vereinfachte Sozialbeitrag
Keine Jnvalidenmarken mehr — Nur noch ein Abzug — Einziehung durch die Krankenkasse

DNB . Im Reichsgesetzblatt Teil 1 Seite 252 ist die zweite
Lohnabzugsverordnung vom 4. April 1942 verkündet worden.
In ihr hat der Reichsarbeitsminister den Lohnabzug für die
Sozialversicherung vereinheitlicht und wesentlich vereinfacht.
Im einzelnen wird für die technische Durchführung aus fol¬
gendes hingewiesen:

A. Keine Beitragsmarken mehr in der Invaliden - und
Angestelltenversicherung . In der Invalidenversicherung sind
Beitragsmarken nur noch für die laufende Woche,- bis 28.
Juni 1942, in der Angestelltenversicherung nur noch für den
Monat Juni zu verwenden . Vom 29. Juni an sind in der
Invalidenversicherung und vom 1. Juli an in der Angcstell-
tenverstcherung keine Beitragsmarken mehr zu kleben. Von
diesen Zeitpunkten an ist der Beitrag zur Invaliden - und
Angestelltenverstcherung in Hundertsätzen des Arbeitsver¬
dienstes an die Krankenkasse zu zahlen . Der Wert bereits im
voraus verwendeter Beitragsmarken wird von den Landes¬
versicherungsanstalten und der Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte zurückerstattet.

B . Gesamtbeitrng in der Sozialversicherung . Die Zahl
der Beiträge zur Invaliden - und zur Ängestelltenverstche-
rung erfolgt mit den Krankenversicherungsbeiträgen und ge¬
gebenenfalls mit den Beitrügen zum,Reichsstück für Arbeits¬
einsatz in einem Betrag . Vom Lohn der Versicherten ist daher
künftig für die Sozialversicherung immer nur ein Abzug
vorzunehmen . Der Gesamtbeitrag für die Sozialversiche¬
rung ist aus amtlichen Tabellen ersichtlich, die die Kranken¬
kassen herausgeben . Sie können auch von den Tabellenver¬
lagen bezogen werden, die sie meist mit den Tabellen für
den Steuerabzug zu Sammeltabellen verbunden haben . Die
Gesamtbeträge  sind , je nachdem, ob der Versicherte al¬
len drei  Versicherungszweigen (Krankenversicherung , Jnva-
liden - oder Angestelltenversicherrmg und Arbeitslosenversiche.
rung ) oder nur zwei Versicherungszweigen (Invaliden - oder
Angestelltenverstcherung und Krankenversicherung ) oder nur
der Krankenversicherung angehört , aus drei verschiedenen
Spalten abzulesen. Erfolgt die Berechnung der Krankender-
stcherungsbeiträge aus Grundlohnstufen , wie regelmäßig für
Hausgehilfinnen , so ergeht an den Arbeitgeber von der zu¬
ständigen Kasse eine entsprechende Mitteilung über die Höh«
des Gesgmtbeitrages . Um zu vermeiden , daß für Personen
die nicht in der Invaliden - oder Angestelltenverstcherung
sind, eine weitere Beitragsgruppe (Kranken - und Arbeitslo.
senverstcherung) und eine entsprechende Abzugsspalte gebilde
werden müssen, hat die Durchführungsverordnung vom 15
Juni 1942 (RGBl . 1 A 403) die Beitragspflicht zum Reichs'
stock für Arbeitseinsatz für diese Personen bis auf weitere-
aufgehoben . Künftig haben daher unter anderem Ruhegeld,
empfänger , invalide oder berussunfähige Personen auch daur
keine Reichsstockbeiträgemehr zu zahlen , wenn sie krankender,
sicherungspflichtig sind. Aus den gleichen Gründen bring
oie Durchführungsverordnung auch Aenderuugcn der Kran
kenversicherüngspflicht und des Beitragsrechts der Angestell
tenvcrsicherung . Schließlich hebt die Durchführungsverord
nung die Beitragspflicht zum Reichsstück für Arbeitseinsaj
für alle diejenigen Personen auf,- die da? 65. Lebensjahr voll
^ "Eintragungen tn die Quittungskartcn . Die Quittungs-

kartcn und Versicherungskarten bleiben erhalten . In sie sind
jedoch nicht mehr Marken zu kleben, sondern die Beichatti-

aunaszelt - uno üer Arbeitsverdienst des Belchamaten einzu¬
tragen . Die Eintragung hat nicht bei jeder Lohnzahlung,
vielmehr nur nach Ablauf eines Kalenderjahres für das
ganze Jahr oder bei einem Wechsel des Besch?ftigungsver-
hältnisses zu erfolgen . Die Eintragungen fallen damit zeit¬
lich mit den Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte zusam¬
men. Sie stimmen mit diesen regelmäßig auch inhaltlich über¬
ein. Das neue Beitragsversahren bringt damit gegenüber
dem Markenverfahren den Lohnbüros merkbare Arbeitser¬
leichterung . Damit die bisherigen Quittungs - und Versichs-
rungskarten weiterbenutzt werden können, werden die Kar¬
tenausgabestellen demnächst für die Karten Einlagezettel aus-
geben.

Sonderregelungen . Der neue Beitragseinzug gilt nicht
für die freiwillige Versicherung  und dre Pflicht.
Versicherung der Selbständigen,  der unständig Beschäf¬
tigten und der bei mehreren  Arbeitgebern Beschäftigten.
Insoweit sind auch über den 1. Juli 1942 hinaus Beitrags¬
marken zu verwenden . Hat sin Pflichtversicherter daneben
noch freiwillig sich höher  versichert , so ist nur der Beitrag
für die Höherversicherung durch Marken zu entrichten^ da¬
gegen wird der Pflichtbeitrag mit den Krankenversimernnas-
und Reichsstockbeiträgen zusammen als Gesamtbeitrag an die
zuständige Krankenkasse gezahlt. Unständig oder bei mehre¬
ren Arbeitgebern Beschäftigte erhalten zur Durchführung
ihrer Rentenversicherung den Arbeitgeberanteil ausgezahlt.
Sie haben ebenso wie Selbständige den Beitrag durch Mar¬
kenverwendung  zu entrichten.

Bei Zweifeln über die Durchführung des Lohnabzuges
wenden sich die Betriebe zweckmäßig an ihre Krankenkassen.
Sollten am 1. Juli die Beitragstabellen noch nicht überall
vorliegen , so empfiehlt es sich, für die Sozialversicherungs¬
beiträge zunächst Abschlagszahlungen zu entrichten.

»

Neue Rentenverbesserunsen
Die Neichsregierung hat ein neues Gesetz über die Ver¬

besserung der Leistungen in der Rentenversicherung be¬
schlossen. Diese Verbesserungen bringen in erster Linie eine
weitere Erleichterung für die A r b e it e r w i tw e n.
Ihnen wird die Witwenrente ohne Rücksicht auf das Vor¬
liegen von Invalidität nunmehr auch dann gewährt , wenn
und solange sie mindestens zwei Kinder unter sechs Jahren
erziehen oder wenn sie das 55. Lebensjahr vollendet und
mindestens vier lebende Kinder geboren haben.

Ferner wird der Kinderzuschuß  zu Jnoalidenren-
ten und Angestelltenruhegeldern künftig auch für die bei¬
den ersten Kinder von 90 Mark auf 120 Mark jährlich er¬
höht . Da die Versicherungsträger unter den Kriegsverhält-
nissen jetzt die laufenden Renten nicht umrechnen können,
muß die Erhöhung der Kinderzuschüsse insoweit für die
Zeit nach dem Kriege Vorbehalten bleiben.

Endlich ist künftig bei Anträgen auf Beitragserstattung
anläßlich von Heirat sowie für die Bewilligung von Ren-
ten , wenn die Invalidität oder der Tod durch Unfall her¬
beigeführt ist, die Erfüllung einer Wartezeit nicht mehr
nötig.



/Ausu-urMmöerg
— Stuttgart , 27. Juni.

Kraftwagen überschlug sich. — Zwei Schwerverletzte . Um
l Uhr nachts kam in der Hellbrauner Straße bei der Borsig-
stiaße in Stuttgart -Feuerbach . vernn >na , -nialge .
Fahrt , ein Personenkraftwagen ins Schleudern . Er fuhr
über die Verkehrsinsel aus die linke Fahrvahnseite wo er sich
überschlug . Die vier Insassen wurden aus Sem Fahrzeug ge¬
schleudert und erlitten Kopf - und Gesichtswunden . Die Ver¬
letzten wurden in das Katharinenhosvital üb .ergeführt ; zwei
von ihnen schweben in Lebensgefahr . Der Wagen mußte ab¬
geschleppt werden , da er erheblich beschädigt wurde.

Gefährliche Selbsthilfe . Ein Gastwirt in Kornwestheim
hatte die Polizeiliche Anmeldung einiger Beherbergungs¬
gäste in der hierfür vorgeschriebenen Frist versäumt und
mußte deshalb Strafe gewärtigen . Um eine solche zu ver¬
meiden . radierte er kurzerhand das Datum des Ausstei-
lungs - und Ankunftstages auf den Fremdenzetteln heraus
und setz e dafür ein späteres Datum ein und lieferte sie dann
bei der Polizei ab . Das Amtsgericht war gesetzlich gezwun¬
gen , den bisher unbescholtenen Mann wegen eines fortge¬
setzten Verbrechens der erschwerten privaten Urkundenfäl¬
schung zu verurteilen , wofür die Mindeststrafe bei Zubilli¬
gung mildernder Umstände eine Woche -Gefängnis betragt
Doch wurde dem Angeklagten die Einreichung eines Gna¬
dengesuches auf Umwandlung in eine Geldstrafe anheim¬
gestellt.

»

— HekSenheim . (Die Heimatstadt beglückwünscht
Rommel .) Bürgermeister Müller richtete nn Generalfeld¬
marschall Rommel ein Telegramm , in dem er ihm zu dem
glänzenden Sieg und zur Beförderung die herzlichsten Glück¬
wünsche der Bevölkerung von Heidenheim , der Heimatstadt
Rommels , zum Ausdruck bringt.

— Ellwangen . (Lazarettsingen .) Der Sänger¬
bund Ellwangen erfreute die im Ellwaniger Lazarett unter¬
gebrachten verwundeten und kranken Soldaten mit schönen
Liedvorträgen , die dankbar ausgenommen wurden.

— Bietigheim . «Leiche gelandet .) In der Nähe des
Turnierplatzes wurde eine Leiche aus der Enz geborgen . Es
handelt sich um einen in Bietigheim beschäftigt gewesenen
Mann , der fest 15. Juni vermißt wird.

— Sigmaringen . (Was nicht alles gestohlen
wird .) Einem Sigmaringer Scherenschleifer wurde dieser
Tage eine Ledertasche mit Scheren , die er in einer Garage
abgestellt hatte , gestohlen . Durch rasches Zugreifen der Po¬
lizei konnte die Ledertasche in einem Heuschober versteckt aus¬
findig gemacht und der Täter festgenommen werden.

— Burladingcn . Kr . Hechinaen . (Der Fuchs holte
abe rm  a ls  e in  D utz e n d H ü hn  er .) In einer der letz¬
ten Nächte stattete Reinecke Fuchs wiederum einem Hühner¬
stall einen Besuch ab . Dabei stahl der freche Räuber 18
Rassehühner.

— Bopfingen , Kr . Aalen . (An den Verbrennun¬
gen gestorben .) Durch explodierende Gase entstand in
einem Bopfinger Betrieb eine Stichflamme , wodurch die
Kleider des 17 Jahre alten Ludwig Neher aus Utzmemmin-
gen und des gleichalterigen Walter Metzger aus Oberdorf
sofort lichterloh brannten . Die Verbrennungen des Neher
waren so schwer , daß er kurz nach Einlieferuua ins Kran¬
kenhaus gestorben ist. Metzger mußte ins Krankenhaus nach
Nördlingen eingeliefert werden.

— Aalen -Unterrombach . (Tödlicher Sturz vom
Heuwagen .) Der 70 Jahre alte Heinrich Beißwenger
(Neubauer ) fiel dieser Tage so unglücklich vom Leuwagen,
daß der Tod sofort eintrat.

— Mindelheim i . B . (Aus höchster Feuersaefahr
gerettet .) Bei einem Brand im benachbarten Stetten
konnte ein 2>/e Jahre altes Kind , das von der Mutter allein
in der Wohnung gelassen worden war , im letz en Augenblick
aus dem brennenden Wohnhaus gerettet werden . Der 60
Jahre alte Ortsbauernfübrer Schneider wurde bei den
Löscharbeiten von einem Mauerstück getroffen und mußte
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus verbracht
werden.

— Hunbsrücken . Kr . Saulgau . (Vom durchgehen¬
den Kuhgespann überfahren .) Bei der Fahrt aufs
Feld gingen dem 18 fahrigen Bauernsohn Franz Meschen-
moser die Kühe durch . Der junge Mann geriet umer das
Fuhrwerk , wurde überfahren und so schwer verletzt , daß er
ins Krankenhaus Nlm gebracht werden mußte.

— Badnegg , Kr . Ravensburg . (Der Fuchs gebt  u m .)
Auf einem Hof der Gemeinde tötete ein Fuchs nachts 15
Hühner und schleppte sie fort , nachdem ihm tags zuvor im
Nachbaranwesen schon mehrere Hennen zum Opfer gefallen
waren.

' Präsident Honold -Stuttgart im Ruhestand.
Nach einem arbeitsreichen Wirken trat der Präsident der

Reichsbahndirektion Stuttgart , Robert Hon old,  im 69.
Lebensjahr in den Ruhestand . Zu seinem Nachfolger ist Mi¬
nisterialrat Hermann Stroebe  ernannt worden ^ der zu¬
letzt bei der Zweigstelle Osten des Reichsverkehrsministeriums
tätig war.

Präsident Honold ist am 27. Dezember 1873 als Sohn des
Bahnhofverwalters Honold in Schwäb . Hall geboren . Nach
anfänglicher Tätigkeit im Gerichtsdienst begann im Mai 1905
mit seinem Eintritt als Koll -gialhilfsarbeiter bei der Gene¬
raldirektion der Württembergischen Staatseisenbahnen sein
Wirken auf dem Gebiet des Eisenbahnwesens . 1907 wurde er
zum Finanzrat bei der Generaldirektion ernannt . Nach dem
Weltkrieg , den er als Kompanieführer mitgemacht hatte , wurde
er als Ministerialrat und Vortragender Rat in die Verkehrs¬
abteilung des württembergischen Ministeriums der Auswär¬
tigen Angelegenheiten berufen , aus der später mit dem Ueber-
gang der Württembergischen Staatseisenbahnen an das Reich
die Zweigstelle Württemberg des Reichsverkehrsministeriums
geworden ist. Nach Aufhebung der Zweigstelle Ende 1920
kehrte Präsident Honold zur Eisenbahn -Generaldirektion
Stuttgart zurück . Seit 1921 hat Präsident Honolü das ihm
vom Reichsverkehrsministerium übertragene Amt des Vor¬
sitzenden im Unterrichts - und Bildungsausschutz der Reichs¬
bahn inne . 1931 wurde er als Nachfolger von Dr . Sigel zum
Präsidenten der Reichsbahndirektion Stuttgart ernannt . In
dieser Stellung hat er als oberster Leiter des Eisenbahnwe¬
sens im Gau Württemberg und der außerhalb des Gaues zum
Geschäftsbereich Stuttgart gehörenden Bahnen und Reichs¬
bahnausbesserungswerke entscheidend dazu beigetragen , daß
rll die umwälzenden Maßnahmen , die die Machtübernahme
auch auf dem Gebiet des Verkehrswesens mit sich brachte , rei¬
bungslos durchgeführt werden konnten.

Ami oem Gebiete oes Etsenvaynvauwesens steten tn die
Zeit seiner Amtsführung eine Reihe großer Bauten,  de-
ren Durchführung er nachdrücklichst förderte . Neben dem Bau
neuer Bahnhöfe und Gleisanlagen galt sein besonderes In¬
teresse der Elektrifizierung der Strecken Plochingen —
Tübingen und Zuffenhausen — Weil der
Stadt.  Besonders angelegen sein ließ sich Präsident Honold
dir Förderung von Bauten für soziale Zwecke. So entstanden
unter seiner Leitung im ganzen Gau eine große Zahl neu¬
zeitlicher Betriebs - und Werkküchen . Aufenthalts -, Uebernach-
tungs - und Waschräume , die Ledigenheime in Friedrichs¬
hafen und Untertürkheim  sowie verschiedene Sport¬
stätten . Die schnelle Aufwärtsentwicklung der deutschen Wirt¬
schaft und nach Kriegsbeginn die Versorgung der Front , der
Rüstungswirtschaft und der Heimat mit den lebensnotwen¬
digen Gütern stellte die Deutsche Reichsbahn fortlaufend vor
Transportausgaben von größtem Umsang . Gestützt auf eine
reiche Erfahrung und ein sicheres Urteil über die Aufgaben
eines volkswirtschaftlich richtig gelenkten Eisenbahnverkehrs
ist es Präsident Honold in seinem Arbeitsbereich stets gelun¬
gen , mit der ihm eigenen Umsicht , Tatkraft und Entschluß¬
freudigkeit all diese Schwierigkeiten zu meistern . Wenn der
scheidende Präsident nunmehr in den Ruhestand tritt , so kann
er als hochgeschätzter Betriebsführer einer großen Gefolg¬
schaft auf ein Leben zurückblicken , das sich in verantwortungs¬
voller und erfolgreicher Arbeit im Dienste der Allgemeinheit
erfüllt hat.

Präsident Stroebe  ist am 10. Juni 1891 in Frei-
Lurg  i . Br . geboren . Nach dem Studium des Maschinen¬
baufachs , das er 1925 mit der Großen Staatsprüfung ab-
schloß , trat er den Vorbereitungsdienst bei der Reichsoahu-
direktion Hannover an . Nach dessen Beendigung wurde er als
Abteilungsleiter beim Ausbesserungswerk Königsberg (Pr .)
als Hilfsarbeiter im Reichsbahn -Zentralamt Berlin und als
Vorstand der Maschinenämter Limburg (Lahn ) und Cottbus
beschäftigt und Ende 1933 als Referent in die maschinentech-
nische Abteilung der damaligen Hauptverwaltung der Deut¬
schen Reichsbahn einberufen . Seit Ende August 1911 war er
bei der Zweigstelle des Reichsverkehrsministeriums in War¬
schau als maschinentechuischer Referent tätig . Präsident
Stroebe , der sein neues Amt bereits angetreten hat , gehört
der Partei an und ist Hauptsturmsührer beim NSKK.

Aus den Aachbargauen
Plankstadt . (Rangierarbeiter tödlich verun¬

glückt .) Der 37 Jahre alte Rangierarbeiter Jakob Bähr
von Plankstadt ist bei Ausübung feistes Dienstes von einem
Zuge erfaßt und überfahren worden . Der Tod trat auf der
Stelle ein . Bähr hinterläßt Frau und drei unmündige Kin¬
der.

Gberback . (Be - der Rettung seines Kindes der-

Hm» 8ck̂'eil§c!ie^ vuEslifklEe
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Englands Verrat an Europa.
Die Bolschewisierung Europas nach dem Geheimabkommen

zum englisch -sowjetischen Bündnisvertrag.
Weltbild -Sanich.

UN glückt .) Das fünf Fahre alte Mädelchen oes Schtsfs-
führers Wieget von hier war auf dem Rhein von Bord des
SchiGB gefallen . Der Vater des Krudes sprang sofort nach
MW konnte sein Kind auch lebend wieder arks dem Wasstw
bergen . Wohl infolge der Aufregung erlitt der Mann einen
Herzschlag , er sank , ehe er sich an Bord begeben konnte , in
die Unten des Rheins zurück und ertrank.

Wolfäch . (PilzsammOlstelle im mittleren Kin-
zigtal .) Auch im mittleren Kinzigtal werden Sammelstel¬
len für Pilze eingerichtet und zwar in Hausach , Haslach , Bi-
berach und Gengenbach . Bereits Mitte Juli werden dieselben
ihren Betrieb aufnehmen . Die Sammler erhalten dort ihre
Geräte und alle erforderlichen Unterweisungen . Diese Sam¬
melsteven werden auch nach dem Kriege weitergeführt wer¬
den , da durch sie viele wertvolle Volksnahrung , die bisherVe-Uorenaina . aerettet wird

( !) Karlsruhe . (75jähriger Künstler .) Ein ange¬
sehenes Mitglied der älteren Karlsruher Künstlerfchaft O .to
Eichrodt , wurde 75 Jahre alt . Von Geburt Freiburger , ist
er aus der Karlsruher Akademie der bildenden Küste her¬
vorgegangen , wo ei» Meisterschüler von Ferdinand Keller
war . Auch als Musiker hat sich der Künstler erfolgreich be¬
tätigt.

( !) Karlsruhe . (Tod durch eigenes Verichulde n)
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich zwischen Stupfe-
rich und Durlach . Ein Radfahrer aus SUkpferich hatte sich
an einen Lastkraftwagen mit Anhängewagen angehäugt . Als
dem Lastkraftwagen unterwegs ein Omnibus begegnete und
er nach rechts auswich , wurde der Radfahrer unsicher , kam
ins Schleudern und fiel so unglücklich auf die Straße , daß
er vor den entgegenkommenden Omnibus zu liegen kam . Er
wurde überfahren und erlitt dabei so schwere Verletzungen,
daß er bald darauf starb.

( !) Achern . (Todes stürz vom Heuwagen .) In
Gamshurst fiel die Frau des Landwirts Himpele vom Heu¬
wagen und war sofort tot . Mit Beginn der Heuernte mehren
sich solche Unfälle wieder . Darum sei erneut auf die beson¬
ders gebotene Vorsicht bei Fahrten auf vollbeladenen Ernte¬
wagen aufmerksam gemacht.

Straßbnrg . (110 elsässische Studenten .) Wie
der Kurator der Reichsuniversität Straßburg , Dr . Scherber¬
ger , äußerte , obliegen Studenten und Studentinnen mit an¬
erkennenswertem Eifer ihren Studien in den verschiedenen
Fakultäten . Besonders wissenschaftshungrig erweisen sich die
von der Front beurlaubten Studenten . Die elsässischen Stu¬
dierenden haben sich rasch dem deutschen Hochschulleben ein¬
gefügt ; sie stellen von den 1292 Hörern , darunter 7 Aus¬
ländern , 110. Seit der Wiedereröffnung der Reichsuniverfität
ist die Hörerzahl beträchtlich gewachsen ; sie betrug im ersten
Semester noch 902

AilsnendUrg , cken 29. suni 1912

klein lieber klann, unser kerrensguter
Vater, Schwager unck Onkel

kiknstisn Sisiek
kr. Sonisnockmisck

wurcke am Samstag abenck von seinem bei¬
den erlöst.

In stiller ( rauer:

«kcNsl « SIsictt , geb . Städler
unck kricks Skslcki

mit Fnvervvsnckten.

Leerckigung Dienstag naelimNtaz »/,z igln.
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kvsensteinetr . 87

klein innigrigeliebtsr klann , unser ker-
»snsxutsr Vater, mein lieber Sostn, Drucker,
Schwiegersohn , Schwager , dietke unck Onkel

Xsrl Vscksr
ilt nach schwerer Krankheit am 26. suni
im 33. bebensjakr von uns gesckiecken.

in tiekem bsick:

Die Gattin : kkos Vseksr , geb . Kuli.
Die Kincker Irsn « , Irmgseck , Vkornsr.
Die klutter : (. » !» « k4suld « tr «t>,

geb . Wacker , Dobel.
Die Schwiegereltern : ksmM « Vkilkislin

Xa » , dieusatr

Deerckigung Dienstag cken 30. suni, vorm.
11.30 Dkr suk ckem kstagtrieckkokin Stuttgart._

SieXsaksIck , 27. suni 1912
ttrmplslr. 21

Heute nachmittag wurcke meine liebe,
kerrenrgute Schwester unck Schwägerin,
unsere liebe Tante unck Oroktante

kosins Lsuksr
von ihrem mit groöer Qeckuick ertragenem
bsicken erlöst unck in ckis ewige Heimat ab-
beruken.

ln tiekem beick:
Vilkokmin « Sonknr.

Dis Lserckigung kinckst am Dienstag cken
30. suni nachmittags H,1 Okr statt.

Birkenfeld.
Ein größeres unmöbliertes

Ammsr
sofort zu vermieten.

Kirchweg 14. linreigen nütrsn bsickeu:
ckem Verkäufer unck ckem KSuker

LssÄmiW
nebenberuflich , von Klein-
lebenrversieherung »- lV- O.

kür

kincken aufmerksame beser im Fnreigsnteil, Xvusndürg un «I
ckenn immer wercken sie aus cken vielen VMgSdUNU
Angeboten , Tauschgesucken , Verkäufen , Käu- geruckt . - Angebots unter

dir. 82 an cki» „Lnrtäler *-
gerekilttrsteil «.

ken ckirekten ocker inckirekten dlutren risken.

Wir Kaden uns verlobt

LiLr HLeeLe

lVliikiacksr
Lnrstr. 87

Sckwann
r. 2t. im?eläe

suni 1912

Mir . llerck
für 220 Vol. Gleichstrom , 3 Koch¬
stellen mit Backofen » neuwertig
gegen ebensolchen

LiitckelirM
(220 Vol. Gleichstrom ) zu tauschen
gesucht. — Angebote unter Nr . 83
an die Enztälergeschäftsstelle.

Dienokog cksn I8 . Zuni
20 Okr

keine Nachmittagsvorstellung

llin überaus lustiger Dausrn-
sekwank mit Kurie llnglircb,
sosek llickkeim , Oskar Sima

u. a.

Kuiturkilm

Ms vsurLLks

Kämpke io Lkarkow

sugsncklicks nickt - »gelassen

Eintritt KI« . 0 . S0 u. 1. » Uniformierte kalbe

Vas Hr/7/uckr

//r tt/Zin 5/.
ta/V S/anHSon .v am -r - c/n
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